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rufſiſchen Armee. 


‚== Der von unſeren Truppen errungen e 
ieg über die verbündete deutſch⸗öſterreichiſch e 
Armee gefaltet es, daß ſich dieſe neuen Mufe 
oben zuwendet, und ſomit eine neue Kriegs⸗ 
periode beginnt, 

Jeder Krieg zerfällt, je nachdem, wie eins 
zelne Pläne desſelben verwirklicht werden, in 
Perioden. Die Grenzen zwiſchen einer und der 
nderen bilden gewöhnlich bedeutende Schlach⸗ 


Neue Aufgaben 
2 


die einen Zyklus von Operationen abe 
ließen, die zur Erreichung eines Zieles erfor⸗ 
lich waren. 


Wie der Stab des Höchſtkommandierende n 
its meldete, bedeutet der Sieg unſerer 
uppen den Abſchluß der erſten Periode. Die 
fgabe, die unſeren Truppen geſtellt worden 
ar, ift glänzend gelöſt, die feindliche Armee 
zurückgeſchlagen und der Plan des Gegners 
ſtört; jetzt bricht eine neue Aera an, jetzt 
reiten unſere Truppen zur Löſung neuer 
afgoden, Wir haben den Vormarſch des 
undes aufgehalten, ſchreibt die „Birſh. Wed“, 
id beginnen jetzt damit, i 
rwirklichen, um das Endztel des Krieges zu 


5 letztes Ziel eines jeden Krieges erſcheint — 
der Lehre der deutſchen Strategie, mit 
der man ſich in dieſem Falle nicht einverſtan⸗ 
den erklären kann — die Vernichtung der ſeind⸗ 
ichen Armee und dies iſt, wie die deutſche 
Strategie lehrt, nur auf dem Wege der Offen⸗ 
ſive zu erreichen, natürlich nicht einer Offen⸗ 
ſide, wie wir fie letztens von Seiten des Fein⸗ 
des geſehen haben, ſondern einer wohl durch⸗ 
dachten, in allen Details ihres Planes genau 
ausgearbeiteten Offen ſige. = 

Worin jol nun die zweite Kriegs periode 
beſtehen? Welches ſind die Aufgaben, die un⸗ 
ſerer harren? Gegenwärtig iſt die Lage 
unſerer Truppen folgende: An der Front 
Thorn —Krakau beſetzten unſere Truppen am 
5. d. Mts. Sierpce, 20 Werſt ſüdöſtlich von 
'Hypin (Gouv, Plock), ferner Uniejew bei Turck, 
Schadek, Lask, Rosprzo, ſüdlich der Linie Pe 
trikau— Przedborz an der Pilica, Der Feind 


zog ſich fobenn auf weitere Linien zurück und 


auch bei Czenſtochau find bereits Rück wärts⸗ 
bewegungen nach dem Weſten beobachtet 
worden. 


Hieraus erſehen wir, daß ſich der Feind 
auf den früher vorbereiteten Poſitionen nicht 
aufhält, ſondern fih hinter unſere Grenze zu⸗ 
rückzieht. Noch ein Tag und kein feindlicher 
Soldat wird ſich auf unſerem Territorium be⸗ 
Anden, ſondern auf eigenem Boden kämpfen 
i mifen. Und mit dem Moment, wo ih der 
Feind auf fein Territorium zurückzieht, vers 
ſolgt von unſeren Truppen, beginnt eine neue 
Periode des Krieges. 

Laut der Lehre vom Kriege bedeutet es 
einen halben Sieg, wenn der Feind geſchlagen 
wird; ſoll der Sieg jedoch ein vo 
man den Feind ſolange 
durch die Verfolgung er 
oder bi 
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die bisher von unſeren 
beſetzt fnb. f 


Oeſterreichiſche Meldungen. 


öſterreichiſchen Sitnations bericht: 
Der stellvertretende Chef des öſterreich! 
Generalstabs, General Höfer, maskiert 
Niederlage in Polen und Galizien 
blichen ausweichenden Meldung, in 
a. heißt: „Die Bewegungen unferer 3 
Polen und in Galizien gehen planmäs 


nr 
＋ m 


unjere Pläne zu 


Die „Birſch. Wed.“ erhielt von ihrem 
Kopenhagener Korreſpondenten den nachſtehen⸗ 


3 —.— 


x i DA J 
vom 8. d. M. zu leſen, der offenbar 


forderlich u 


die deutſchen Soldaten keine Kraft mehr, 


Territoriums ab⸗ 
treten, ſo iſt das durch die allgemeine Lage 
bedingt“. ö 

Bevor noch der Rückzug der öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Armee begonnen hatte verſammelte 
Seneralſtabschef Konrad v. Hötzendorff im 
Hauptquartier alle öſterreichiſchen und aus⸗ 
ländiſchen Korreſpondenten um ſich und ing 
ihnen einen umfangreichen Bericht vor, aus 
dem deutlich hervorging, daß man mit dem 
deutſchen Oberkommando nicht zufrieden iſt. 
Hötzendorff hob hervor, daß die öſterreichiſche 
Armee zweimal große Opfer gebracht habe: 
einmal, als die Oeſterreicher auf Zublin mars 
ſchierten, um den Vormarſch der Ruſſen auf 
Oſtpreußen abzuſchwächen, das anderemal, als 
Dankl ſtarke Kräfte gegen Iwangorod diris 
gierte, um den Angriff Hindenburgs auf War⸗ 
ſchau zu unterſtützen. : 


In der „Neuen Freien Pr.“ iſt der nach⸗ 
ſtehende Bericht eines Kriegsberichterſtatters 
ar der eie 
fur entgangen iſt: 

„Gegenwärtig iſt die Schlacht ir 
Gange, eine Schlacht, die in der Weltgeſchie 
ihresgleichen ſucht. Wir ſind nicht mehr 
Die deutſche Armee kämpft an unſere 
doch find die Schwierigkeiten groß. 
ſchütze, Wagen und Munitionskäſten 
im Schmutz. Es iſt über: ; 
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Sandwege und 


den ſich 


Oberelſaß haben die Franzosen 
bedeutende Vorteile erru 


den, 
Gerücht wiedergab, 


[973 
mitteilt, daß laut aus London 


600 Perſonen, 
in Kontoren und anderen Geſchäſten angeſteilt 
waren. Auch in Hamburg wurden 1500 Eng⸗ 
länder verhaftet und wegen Mangel an leeren 
an größtenteils im Gefängnis unterge⸗ 
bracht. 5 


Das Bezirksamtsgericht von Mühlhauſen, 
ſowie die Reichsbanknebenſtelle und andere Mes 
gierungsinſtitutionen wurden nach Freiburg 
übertragen. i 


In den Ortſchaften des Elſaß, die noch 
nicht von den Franzoſen beſetzt ind, wurde der 
Schulunterricht am 2. d. M. eingeſtellt. In 


in letzter Zeit 


E 


iſt ſiſtiert wor⸗ 


inna 
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Die „Straßburger Ze 
weil ſie das in t zirkulierende 
daß Oberelfaß von den 
Franzoſen beſetzt Straßburg wird zur 
Verteidigung vorbereitet. Die Zivilbevölkerung 
ſoll die Stadt verlaſſen. 5 . 


* Robenhaaen, 10. November 
Verbindung mit dem Fall der Feſtung 
bringt der „Lokal⸗Anzeiger“ einen geharniſchten 
Artikel gegen Japan und nennt die Je 
gelbhäutige Mörder. Das Blatt erklärt, Deutſch⸗ 
land werde diefe Gewalttat der Japaner u 
Engländer niemals vergeſſen. l 
* Koßenhagen. 10. November. (Spe 
liner Berölkerung bat bisher noch 

über den Einzug der Japa⸗ 
Tſinglau er. Die geftrigen Ber⸗ 
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elzung der offt; 


wunſchtelegramme nach anbeftätigten Gerüchten, Siingt : gefallen jet. 
geſchickt werden, da „ ae . 
Felttelegraph zu üderlaſten“. | y 1 
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änpfen an der belgiſch⸗ 4 . Sales. l 
anzöſiſchen reng pa — — NEN. 
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den letzten Tagen hat jii 
der Linie Nieuport⸗Dizmuiden 
geändert. In Paris, wo 


Lage auf 


eine Hälfte 


der 


Stadt von Belgiern, die andere von Deutichen 
Die Stadt 


bejegt iſt, tobt ein großer Kampf. 
ftellt einen einzigen Trümmer gaufen dar. 


. 


Die Hunderte von deutſchen Gefangenen, 


die nach dem Innern Frankreichs abgeſchickt 


garnicht 


wurden, beſtehen fajt ausſchließlich aus Sol⸗ 


J 


daten, die die phyſiſchen Leiden nicht mehr er⸗ 


tragen konnten. Trotz ihrer Ausdauer hatten 


fie: 


waren aufs äußerſte erfchöpft infolge der un⸗ 


unterbrochenen Kämpfe in den Laufgräben, we 
das Waſſer bis an den Gürtel reichte. 


daß es 


ſich in einer einzigen Nacht über 1000 er 
ſchöpfte Krieger ergaben. . > 
Es hat ſich nun herausgeſtellt, daß die 


deutſchen Soldaten ihre Uniformen mit Kleidern 
und Wäſcheſtücken ausſtopfen, damit das kurze 
belgiſche Bajonett nicht durchdringen kann. 


die Steuern kaut der 
: enteichten, widrigenfalls das 


Aus Belgien und dem Elſaß. 
Inſolge der bevorſtehenden Räumung 
Brüſſels von deutſchen Truppen har der 
Militärgouverneur die Bevölkerung aufgefordert, 


Als 
einige 


griffen hätten. 


Soldaten 


bution von 5 Millionen Francs auſerlezt; die 
ti 


Schuldigen würden verhaftet. 
laut 


Kronprinz Georg von Safer 


ſchwer verwundete 
ingetroffen. 

Der Bunde 
auf Haf 


Auf 


hörigen ver 


Sin mepo 
up maren, 


1 de Hizte. 
zu fommi noch der Mangel an Speiſen, ſo⸗ 
wohl fein Wunder nehmen kaun, wenn 


T. Dank der feit kurzem wiederhergeſtellten 
m 
— 


g 
Berbindung mit Warſchau find am verfloſſenen 
Sonntag von dort in Automobilen viele War⸗ 
chauer und ruſſiſche Manufakturwaren⸗Händ⸗ 
er in unſerer Stadt eingetroffen. Sie haben 


nn 


die hieſigen Warenvorräte gegen ſofortige bare 


i 
Zahlung bereits völlig aufgekauft, doch ae 


nügen dieſelben bei weitem nicht ihren Be⸗ 
dürfniſſen. Ein gutes Geſchäft machen bei 
diefer Sachlage die Kommiſſionäre, die ente 
weder für Geſchäftsvermittlungen ſofort bare 
Proviſion ausgezahlt bekommen oder aber au 
Geſchäften auf eigene Rechnung gut verdienen: 
fie kaufen beim Fabrikanten für ihr eigenes 
Geld möglichſt vorteilhaft Waren ein und ver⸗ 
kauſen dieſelben aus ihrer Dand an die Kauf⸗ 
leute weiter. , 

Aus dieſem Grunde hat das Lodzer Ge⸗ 
ſchäftsleben feit Beginn des Automobilverkehrs 
eine bedeutende Bele bung erfahren und die 
Geldmittel ſind jetzt in der Stadt reichlicher 
vorhanden. 

Am beiten wird der Aufſchwung im ges 
ſchäftlichen Leben durch die Tatſache bewieſen, 
daß, feit der Weg nach Warſchau frei gewor⸗ 
den, im Laufe einer einzigen Woche über 1000 


Fuhren mit Waren, die einen Wert von etwa 


4 Millionen Rubel repräſentierten, unſere Stadt 
verlaſſen haben. 


Die Lage auf den Manuufakturmärkten im 
Innern des Reiches iſt für die heutige ernſte 


Zeit v linismäßig zufriedenſtellend: Das 
Inkaſſo alter Guthaben nimmt einen befrie⸗ 
digenden Verlauf. Auf die in der letzten 
Saiſon vor Ausbruch des Krieges ausgeſtellten 
Rechnungen werden Abſchlagzatlungen von 40 
Prozent geleiſtet. Auf die noch nicht einge⸗ 


gitet 
ſten Wechſel leiſtet man nachſiehende Anzah⸗ 
in 


vang eem eS i, 
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nicht rechtzeitig ausgekauft werden Fonnten 
30 Prozent; auf diejenigen, die auf Grund 


des Moratoriums nicht beglichen wurden, weil 
die Firmen, die fie einzulöſen hatten, infolge 
de vorühergehen ) ſchwierige 
H aten waren, 20 Prozent. 

bis jer eine Geſamthütze 
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vor notiert ſind. 


elephon Nr. 212 


ver 


Abaunementspreis 
: Abend⸗ und 


Unser Sirnde 
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von 40 Millionen Rubel erreicht, oder mit 
anderen Worten ein Viertel des Betrages aller 
Zeſamtaußeuſtände. Sämtliche Geldoperatio⸗ 
nen ſtehen jetzt in der Regel unter der Kon⸗ 
trolle der Warſchauer Banken, bei denen die 
geleiſteten Zahlungen auf laufende Rechnung 


Sehr zufriedenſtellend geht das Einkaſſie⸗ 
ren der Gelder in den Zentralrayons des 
Reiches, an der Wolga und im Bral opr fih. 
Nicht ſchlecht ſteht es auch damit im Char- 
kower und Don Rayon: Schwach dagegen 
geht es im Kaukaſus und noch ſchwächer auf 
der Krim und in Beſſarabien vor ſich. 


Die Woll⸗ und Winterwaren ſind überall 
ausverkauft; Weißwaren fehlen gänzlich. An 
vielen. Orten läßt Ach ein direkter Hunger nach 


Manufakturerzenguiſſen konſtatieren. Die Flas 
nellwaren ſind völlig vergriffen. Nach Trikota⸗ 


gen herrſcht ungemindert ſtarke Nachfrage. Die 
Preiſe aller Waren ſind ungeheuer geſtiegen, 
ia haben in Rußland noch nie eine ſolch fabel⸗ 
hafte Höhe erreicht. Tücher und Bettdecken find 
um 150 bis 200% im Preiſe geſtiegen; Triko⸗ 
tagen um 100 bis 150%: Beſſere Wollwaren 
um 100%; Baumwoll⸗Korde, Flanelle, Zephir 
und deal, um 70 bis 75% und Weißwaren um 
50—70%, l 
Die oben aufgeführten Abſchlußzahlungen 
auf noch offene Rechnungen und Wechſel dere 
Regen ſich nur für Kunden, die keine mei 
Waren geliefert haben wollen. Aufträge 
nene Warenlieferungen dagegen nehmen die Fa⸗ 


x. Beſuch. Geſtern abend beſuchte der Be. 
vollmächtigte des Roten Kreuzes bei der zweiten 
Armee, Se. Exzellenz Gutſchkow, in Begleitung 
ſeines Sekretärs, Herrn Kuzuiezow, das pol⸗ 
niſche Kom itee für ſanitäre Hilfe. Anweſend 
waren die Warſchauer Delegierten dieſes Ko⸗ 


mites, Fürſt Woroniecki und Herr Wielo⸗ 
wiejski. Herr Gutſchkow wurde vom Präſes des 
Komitees Geiſtlichen H. Przezdzieekt begrüßt, 
worauf das Komitee ihn mit der bisherigen 
Tätigkeit des Komitees bekannt machte. Aus 
dem Bericht get hervor, daß das polniſche 
Komitee für ſanitäre Hilfe bereits über 7 Hoſ⸗ i 
pitäler mit 200 Betten und 5 Lazaretts (Liege⸗ 
ſtellen für leicht Verwundete) verfügt. Das 
Komitee nimmt außerdem an den Arbeiten der 
Evakuationskommiſſion teil. Herr Gutſchkow 
erteilte zahlreiche Inſormationen, u. a. auf 
welche Weiſe fi; die polniſchen Hospitäler mit 
Kohlen verſehen können. 


Der Rodjer Rabbiner beim Armee. 
komm andauten. Geſtern wurde der Lodzer 
Rabbiner Treiſtmann vom Armeekommandan⸗ 


* 


ten in Audienz empfangen. Der Rabbiner 
r 3 v L 
ſchilderte dem Kommandanten die Lage der 
trs ra 4 ER F * 
jüdiſchen Bevölkerung in Lodz ebenſo die 


Ereigniſſe der letzten Tage und bat um Er⸗ 
greifung von Maßnahmen gegen eine Wider⸗ 
holung der Exzeſſe. Der Kommandant erklärte, 
es ſeien bereits die ſtrangſten Masnahmen 155 
Aufrechterhaltung der Oednun! ergriffen ER 
den; die Ruheſtörer werden nach der Kriegs⸗ 
geſetz beſtraſt werden. Der Kommandeur 
beauftragte ſodann den Rabbiner, die jüdiſche 
Berölkerung zu beruhigen und fe aufzufordern 
ihre Läden und Geſchäfte wieder zu öffnen. . 

§ Der Gouverneur in Petrikau. Der 
Petrikauer Gouverneur, Kammerherr Jaczewski. 
iſt geſtern in Petrikau eingetroffen. Mech 8255 
Ankunft empfing der Gouverneur eine Dipu- 
tation örtlicher Zürger und der in Peteikan 


eingetroffenen Beamten, worauf er die Holpi⸗ 


täler und Aegierungs⸗Inſtitutionen beſuchte 
Morgen wird der Wogoerneur in Lsdz ein ⸗ 


treffen. 
k. Von der Polizei. Dem Beſiand der 


A 2 2272 : 8 2 
örtlichen Polizei wurde zeitw die ſich hier 
gegenwärtig befindende ner Polizei 
. fi Ale 5 1 5 ode, 
die aus 1 Priit: w. 2 Berftawsgchilfen 7 Re 
Dierauſtegera, Al Schi piantan Und 72 Land⸗ 
Poltziſten Bara- „ u - - 
Pere „ i Mtannſchaf⸗ 
zen wurden 


—— — 


un 


bezirks v verte 


it, wo fe mit den Ladzer P 
ziſten Dienſt tun. 
k. Von der Romer Kreisverwaltung. 
Der Chef des Lodzer Kreiſes, Mafrrom, it 


Mit ihm trafen 
Ein Teil der 


bereits hierſelbſt eingetroffen. 
auch die meiſten Beamten ein, 


Beamten fehlt noch, doch Tolen Den E 
auch die letzten hier eintzetien, mara die 
Kreisverwaltung ihre Täligkelt wieder aufe 


men wird. funktionieren, wurde beſchloſſen eine Verſamm 
K Don der Todzer © Fabrifeife Bahn n. lung der Vorſteher der einzelnen Risen eine 

Die Direktion der Sonet Fabrikeiſenba u stellt zuberufen um zu beraten, ob das Geld gleich⸗ 
gegenwärtig die Schäden, die das den ilch Ms mäßig unter die Ardeiterküchen zu verteilen 
litär auf der Lodzer 5 Fabrikeiſenbahn werurſacht ſei, oder ob für die Geſamtſumme Trorufte 
bat, feſt. Eine 15 aus Ingenieuren be- für die Küchen angeſchafft werden folen. 

ſtehende . ei ſich mit diefer x. Bon der Vol, Im Postamt wird 
Angelegen het. Außer dem Bahnkörper, der Tag und Nacht fleißig gearbeitet. Tagtäglich 
Drücken n. a. ihr das Militär auch di werden ganze Waggons mit Briefen nd Sen⸗ 


Bahnhofsgebäuden, Magazine, Warenlager uſw. 
Außerdem wird die Höhe des der Bahn durch 
die Vernichtung verurſachten Materiali haden 
feſtgeſtellt werben. Nach vorausſt Itlicher Be⸗ 
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rechnung dürfte ſich der Schaden auf mehrere 


Millionen Rubel belaufen. Genau mird er 
aber erſt in 2 bis 3 Woczen, nach Beendigung 


ifion 


der Arbeiten der Kommiſſion ſeſtgeſtellt werde en 
können. 
x. Bekauntmackunng. Das Komitee, das 
a fliegende Sanitätstolonne organiſtert, erſuckt 
fämtliche barmherzigen Sri der und Sanitäre, 
die als Kandidaten eingeſchrieben ſind, am Frei⸗ 
tag, den 13. d. M. um 12 ug mittags in der 
Kanzlei des Zentralkomitee Panskaſtraße 1) 


zu Sachen 


EK. Bom Magiſtrat. 0 baben die 
eingetroffenen Beamten des Magiſtrats die 
Ausübung ihrer Amtspfiichten aufgenoanten. 
Den Stadtpräfidenten wird vor der hand der 
Kaſſierer des Magiſtrats, Her r Werner, weiter 


vertreten. Letzterer begab ſich een abend in 
Dienſtangelegenheiten nach Warſchau und kehrt 
morgen wieder nach Lodz zurück. Die 
teilung zur Führung der Zivilſtandsd 
funktioniert vollauf und erſcheinen dort 
wieder viele Intereſſenten. Henie erſchien 
im Magiſtrat der Eprenftabirat Herr Sigiäm 
Richter, der von den übrigen, Ehrenſtadträ 
einzig und allein in Lods weilt. 


8 Unterſt ützungen für Milizianten. In 
einigen Bezirken der Bürgermilfz wurde den 
unbemittelten Milizianten eine ae aterielle Unter⸗ 


ſtützung in der Höhe von 1 Abl. ausgezahlt, 
und zwar zur Befohlung der Schuhe. == Auf 
Verfügung des Zentralkomitees wird unter den 


unbemittelten Milizianten Holz aus dem ſtäd⸗ 
tiſchen Walde unentgeltlich verteilt. Jeder 
Miliziant erhält 2 Bud Holz wöchentlich. Die 
Kandidaten werden von den Bezicksvorſtehern 


qualiſtziert, und erhalten vom Komitee für 
Zreunmaterial Koupons für Holz. Außerdem 


uu 


mo 


wird an Miligianten, die keiner Unterſtügzung 
bedürfen, das Holz aus dem Stadtwalde zl. 
ermäßigtem Preiſe verkauft, und zwar nicht 
mehr als 30 Bub monatlich. Der Miliziant 
darf das Holz an dritte Perſonen nicht ver⸗ 
kauf en. 


7 2 
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x. Bom Bürger! usa 
gerkaratorium zur Unterſtützu⸗ 
familien wird emſig gearb beit 
vorſteßher wurden beauftragt, 
terſtützungs bedürftigen Familien perſönlich zu 
kontrotieren und die angetroffenen Veränderungen 
zu vermerken. In den Beſtand der Reſerviſten⸗ 
familien werden außerdem der Scheceger ger 
die Schwiegermutter, uneheliche und adoptierte 
Kinder aufgenommen, wenn fie von dem ber 
treffenden: Reſerviſten unterhalten wurden. 
Außerdem werden die Frauen der Freiwilligen 
Unterſtützungen erhalten. Die Kontrolle dürfte 
3 Wochen dauern, worauf mau mit der Aus⸗ 
gablung der Un tete ungen beginnen wird. 
Vor allem erhalten e u Referoiit enfrauen 


Am. Am Bür⸗ 
ug der Reſerviſten⸗ 
et. Die Bezirks⸗ 
die Lage der Un⸗ 
His 
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uili 


Kleines feu 


eton. 


(Sich lu ß.) 
Setty erinnerte A, daß ein Junge in um 
ſerer Nachbarſchaft eine beſaß. Die wurde 
geholt. Und de Ruyter begann zu ſpieien, 


auf eine gottesjämmerliche Art. Alder die Ge⸗ 
tellichejt war mittlerweile fo. tauzwürig gewor⸗ 
den, daß fie ſich auch nach den Tönen eines 
alten Kammes gedreht hätte. i 

Zum Glück erſchien gleich 
fagmann, den der verhinderte 
geſchickt hatte. . 

Nun dachte ich, wäre die 
tabije Philof opzie augebrochen. 
mich grade zu de Ruyter. 
machte er vor meiner 
Kratzſuß. Die biß vor L 
guckte verlegen nach rechts 
aber nicht nein zu Jagen, 
ſie untergefaßt. 

So eine Art zu tanzen habe ich mein Lebe 
tag nicht geſehn. Ich muß allerdings geſtehn, 
daß ich noch nicht in Holland geweſen bin. 
Denn es ijt wohl bolländiſche Art! 

Er machte den Rücken krumm 
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Sober Zeitung — 


Geld, die feit dem Ausbruch des Krieges noch 
keine Unterſtützune erhalten haben. Bisher 
kaben fich über 2000 Reſerriſtenfrauen dieſer 
Art angemeldet. Alsdann erhalten alle übrigen 
Referviſtenfrauen Unterſtätzungen. 


* 6 u für 
Das Zodzer 
Arbeiterfünken i 
Da gegenwärtig 10 
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600 Rubel. 
Sod; 
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Arbeitet ichen 


Den 


dungen gebracht. Die Mehrzahl der Sorre- 
ſpondenz iſt für die Soldaten der aktiven Ar⸗ 
mee beftimmt. Da noch nicht alle Poſtbe⸗ 
amten nach Lodz zurückgekehrt find, To es die 
im Dienſt befindlichen Beamten mit der Arbeit 
überhäuft. 


§. Verfügung 
Laut einer Verfügung 
Bärgermiliz ee E 
11 Uhr vachts geh 


* Zu den geſrigen oe Geſtern 
gegen Mittag wiederholten ſich die Ausſchrei⸗ 
tungen des Mobs, diesmal im Rayon des 
Górny Rynek. Die ſofort in Kenntnis geſetzte 
Polizei ſandte fiare Abteilungen berittener 
Polizei nach dem Tatorte, ſodaß die Ruhe bald 
wieder bergeftelt war. Im Laufe des ges 
ſtrigen Tages wurde bei verſchiedenen verdäch⸗ 
tigen Perſonen Hausſuchungen vorgenommen. 
Ebenſo wurden die Straßenverkäufer von Zi⸗ 
garetten angehalten und verhört. Diejenigen, 
die über die Herkunft der bei ihnen gefun⸗ 
denen Sachen keine genügende Erklärungen 
geben konnten, wurden verhaftet. Unter ans 
deren gelang es der Bürgermiliz zwei Anführer 
der vorgeſtrigen Exzeſſe zu verhaffen. Es find 
dies zwei beka: Vagabunden, Jan Nozöisfi 
und Joſef Zabickt. Eine in ihrer Wohnung 
vorgenommene Sevifion förderte eine Menge 
geraubter Sachen zu Tage. Beide Räuber 
wurden hinter Schloß und Riegel geſetzt und 
ſehen einer firengen Beſtrafung entgegen. 
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* AQur eai der Telephon. und 


Teleg grapheulen Zur Bemat gung der Tes 
lephon⸗ und Teles graphendrähte auf ftädtiſchem 
Territorium wird eine ſpezielle Wache a angeſtellt, 
die vom Magiſtrat bezahlt wird. 

* Ein jüdiſches Spital für Verwundete. 
Die hieſige jüdiſche Gemeinde hat bei dem 
jüdiſchen Kinderhsſpital in Radogoszez ein La⸗ 
zarett für Wein dete Krieger mit 100 Betten 
gegründet. Als Aerzte werden figurieren: Dr. 
Goldmann, Dr. Kruko und Dr. Eiſner. 
Das Lazarett wird bereits nächſte Woche ere 

öffnet werden. 


Tie Rekrutenaushebung im Gouverne⸗ 
ment Pelrikan wurde im laufenden Jahre um 
2 Monate vertagt 


** Eine Anleihe d 
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der Lodzer Fabrik 
bahn. Am Sonnabend ſand im Departement 
der Eifer Abahuangelegenheiten eine interreſſort⸗ 
liche Beratung hatt, auf der das Geſuch der 


Geſellſchaft der Lodzer Fabri ikbahn, Unt Ge⸗ Drabkin, Karlsſtra be Sim, ir, and vaimust na Wohnhefte ur Serubard Waſſong, 41 

währung einer Anleihe zur Deckung Erploita⸗ Jakubowicz, Karlſtrage Nr. 175 haben den Be⸗ Jahre alt, i Holgſpalten mit dem Beil di 

tionsausgaben Bernie nen Im Geſuch tried wieder aufgenommen. linke Hand. Ein Arzt der Uufallſtatton erteilt 

wird um die Gewährung einer Unterftüzung Naphtha zum Normalpreis. Von | iym de erſte Zilſe. 

zum Unterhal t der Angeſtellten, ſowie um eine dem Kolonialwarer lager von Wag rer an der 

Anleihe in Höhe von 506,000 Rubel für Pekrikauerſtrage Nr. 213 batten ſich geſtern . © 

Exploitat Honsausgaben gebeten. Die Beratung hunderte Verionen angeſammelt, die Napgtha, § Prtrikau. Cine Bombeansaineı 

a der = ee Wen dem die mit 17 Kop. re Quart verkauft wird, kaufen Aeroplan. Am S Sonntag kreiſte über Dei 
e pital ien wollten. Die Ordnung mußte von der Miliz Stadt ein deukſcher Aer roplan, der ſchließlich 

gegen 00. 000 Rubel zu entnehmen. esjreihterhe Een werden. eine Bombe fallen ließ. Die Bombe fel au 


Mittwoch, den 


ins 2 


Oktober 11. Novemb zer) y 1312. 


29. 


Indiſche Serion hei dem 
fonia f vien, l Po > 


ür f 


Poznanski an der Drewnowskaß ſtraße 
gen. In dieſem Gebäude. werden ſich auch die 


nt: 


Nr. STe 


sry y 
A 


— 


2 


. 
77 yt B 


r WMuſtk⸗Kurfe. Am 
bestens Befannie Pädagoge, 
Herr Antoni Grudzin 
Perſonal aus Warſchau in 
and wird feine pie; Zogifche Tatigkei 
Stadt. 8 zer aufnehmen. Direkt or er 
ganze Woche hindurch 
ner rä Kr 
zg an beginnt 

terricht in ſämtlicher . 
orie Sarmeniz, Ron: nit un 
Das Schuljazr wird infolg 


zen Tage 


47 


25 
2 — 
der prakt rm 


182 pu fa 


rann 


3 rene 


7 
7e. 


zung dis zu Ende Juli dauern, f. 
, daß die Schüteri 89 das Prozramm ookan 
K. Gegen He © le peenden können. 
11 „ A 
ſcher erarbeite m m Die dinte ppang | i EN BB 
rgend welcher opidemifcher Krankheiten in Lodz * Verloren wurde Fr ne der 
5 s RI eie 
zu verhüten und um fie beim eventuellen Auf⸗ Lodzer Bürgernrikt; Zeichen J. Nr. 610 
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der Herr Petrifauer Se ie den Felnzte kinerſtr. 4 bei Herrn e 
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tretenden Lodzer ei w an 185 * Enzflohe ner ug. Aus! 
gelegenheit ſofort energische Amtel au une reſtlokal beim 9. $ Bürgermi 
fen und entf ſpreachende Sei nagmen aus zuarbei⸗ 15 wit den der 25 Ja 
2 Iyale i Nr 
ten. Der ſtellvertretende \ Boligeimieifter berief Perl aß D w Bancak 
nun fir g zeſtern abend im Dragiſtrat e ine Gih Bl 5 
ung ein, zu der jedoch die ſlädtiſchen Aerzle wiat r. Zum a der 
| erichtenen wären, da die mei Hen. 1185 t0 nen rab Das deutſche Lit 
| it och abwe fend find. Infolgedeſſen wird die 13e rad; und Umgegend hinke der Warthe zurn 
| ratung in Sant itäts angelegenheiten in gezogen hatte, begann, nachdem es die Brü 
ſtrat diefer Tage ſiaktſinden. . über Dielen Flus zerſtört, fis 
k. der Avistik. In unſerer Stadt fer raſch zu befeſt 25 ; 
weilt der berühmte tranzöfiſcge Aviniiier Pois är aufzuhalten. Die Ruſſen Fue f 
T. 1 fe 7 SH fye “ar J 
ret, 155 durch eine zühnen Aufftiege in War⸗ ein heftiges, von der Ar tierie unterftüßtes 
| ſchau ſich einen Namen gemacht hat. Feuer. Der Kampf währte vier Tage. Die Ruffen 
; X. Heßertraga ug eines Hof ſhitals. In erwieſen ſich als in der Uebermacht und 
| Aubetracht ber sr rözeren Beg emlichkeit und | die Deutſchen wurden gezwun ihre Poſi⸗ 
| enti cechender E Etarichtung warde das Gemein⸗ tionen aufzugeben. 2 ſich zwi⸗ 
dehofpital der hl. Kreazkirche unter der ſchen die Friedhöfe und d rf Jawada 
des Polniſchen Komitees . = zurück, von den rufüſch⸗ 
von der Nikolajewskaſtraße Ne. D 8 dem folgt. Die Teutſchen h tien 
früheren Fabritzoſpital ver AG. J. K. len des Fluſſes verbarikadiert, um den Ruſſe 


den Uebergang über deuſelben verhindern. 
Die Ruſſen fanden jedoch andere ſeichte Stel 


So! ;pliäler der VPiuttergottes, der Gej. „Sie len. die die Deutſchen nicht entdeckt us 
mens“ und des Eletteigitätämsrke befinden. und überſchritten die Warte. Als die Deut 
Zum Ordinator der Hospitäler (70 Betten) | ſchen jaben, daß ſie von den Ruſſen amgin 
wurde Sr. Smiolenskt ernaunt, fein Gehilfe it | werden können, verließen ſie raſch ihre oe 
Tr. Tunin⸗Wonſswicz. ſitionen und zogen fih in der Richtung au 
„ F Wielun zurück, da der Weg nach Kaliſch füg 
1 iten nä berkall. „ mti wurde | fe bereits abgeſchnitten war. Ein Teil des 
| „ auſſse Ser; at SnD: | Traing der Deurſchen wurde von den Ruſſen 
ken der, nac ch Lodz surkckkehrende Taufmann erbeutet. Durch das Seſchügfeuer geriete 
. 179 0 a, N „ einige Scheunen und Stallunzen in Brand, 
' eh an Tandie z „ 5 die vollständig eingeäſchert wurden. In die 
| ne D 1 81. m car, Sie das 2 TE A un Flammen tamen 40 Pferde um, die den 
ne Semſchen gehörten und die fie nicht j 
! Ss Ein falſcher Miliziant 2 Der e zeitig retten konnten. 
mit der Diesen Armbinbe Sir, 189,111 wird fede , 
bxrieflicz verfalgt. l a Plötzliche Erkrankung Geſtrer 
! reg Dr 5 mittag erlitt die 45 Jahre alte Händlersfrau 
I 2 „ Rofalie Lipszyc in ihrer an der Neuen Ziegel 
CC ſtraße im Haufe Nr. 37 belegenen Woh 
FCC einen Nervenaufall, jo daß ſie längere Ze 
wer, sex. bewußtlos war. Die erſte Hilfe erteilte i 
ot z e DH ein Arzt der Rettungsſtation. 
i S. Diebſtähle. Aus dem Kolonialware 
f e. Vom Lombard. Die Umfätze im laden von J. Koſzel an der Brzeziuska 
| Aktien⸗Lombard find feit dem Ausbruch des Nr. 4 ſtahlen unbekannte Diebe verſch i 
Krieges bedeutend en Die verpfändeten Waren im Werte von 300 Rbl. — Vom . 


a. werden nicht ausge 


i fen werden überhaupt nicht gezahlt. Der Lom⸗ wurde Garderobe im Werte von 180 Q 
bard pans bald eine Lizitation der nicht aus⸗ gestohlen. 
gekauften Pfänder A 


Alus den Jabriken. 


eckte nirgendwo an und taktfeft war er auch. 
Und Hetty hing in ſeinen Armen wie in einem 
Schraubſtock. 


Nachdem er ihr wieder ſeinen Kratzfuß ge⸗ 
macht Hatte, holte er ſich eine zweite. Und das 
nach eine dritte. Und alle machten es wie 
Hetty. kicherten, guckten nach rechts, nach links 
— aber nein ſagte keine. Ja, fie ſchtenen 
förmlich ein tisli che ergnügen dabei zu emp⸗ 
finden, wenn Det Bär feine Tatzen nm fie 
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legte. Selbſt meine Frau wurde ihrem Prin⸗ 
zip, nicht zu tanz en Enten und vertraute 
ſich ihm au. N : 

Er tanzte faßt alle Tänze aus. Nur bei 
einer, bei er hübſcheſten Mädel von allen, 
Roſa Winter, die Tochter von dem Kouſul 


Winter — Sie kennen ihn vielleicht, der Dritte 
reichſte Mann in der genze Stadt — bei der 


börte er gleich wieder auf, indem er fagte 
(Hetty birg mir nachher erzählt): : „Mil ihren, 
gnädiges Fräulein. ‚geht's leider nie er Sie 


ſind mir hinten zu glatt“. 


Das junge Mädchen riß ih os, ſtarztet ins 
Nebenzimmer und Ton A ü dort ihr Taſchen⸗ 


tuch in den Mund, nicht laut heraus zu⸗ 
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iachen, Natürlich ala gleich ein ha albes 
Dutzend Freundinnen hinter ihr her und 
iuschelten und fragten und kicherten. Aber er 


tanzte unterdeß ſchon mit einer anderen, 
Endlich kam er auch mal zu mir, aber bloß 


um mir mitzuteilen, daß er ſich nicht geirrt 
hälte. Das Material wäre wirklich ganz vor⸗ 
züglich. Dann war er wieder bei den Damen 


ein Klubeſſel aus! Jah. Aber es ging Fr Er 


kauft und Gin⸗ 


ie. Fabriken von 


den des Hauſes Nr. 28 an der Zakontnaſtaß 


Unfall. Geſtern nachmittag verletzte ſich 
der im Haufe Nr. 40 an der W. Wechodniaſtraßz 


I und ſächelte ihre heißen Geficgte er 


| 


Notenblatt und idmägte ihnen fo viel Uainn 
vor, daß ſie ſich vor Lachen bogen. i 
Schließlich fing er ſogar an zu sub eru. 


Und das konnte er wirklich famos. Er roch den 
Karten an, wer ſie berührt hatte, er ließ Ta⸗ 


left ücke im Aermel verſchwinden und Bi te fie 
den jungen Damen aus der Mafe 
kurz und gut, er war der 
Die anderen Herren konnten ge 
packen. Bei ber „Damenwagl wurde er förm 
umlagert. Sur ich kam nickt auf meine Koſten. 
Als ich endlich dachte, nun Gülle er genug, 
Und ihn bat, mir doch ein bißche 
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katholiſche Kapelle an der Ecke der Bykowska⸗ 
Ementarnaſtraße nieder, die fte beſchädigte. 
ich einen glückſichen Umſtand explodierte die 
mbe nicht. . a i 

Zdundka Wola. Normales Leben. 
Nach dem Rückzug der Deutſchen hat fh Gan 


und Wandel in der Stadt belebt. Die In⸗ 
zuſtrie it aus der Lethargie erwacht. Einige 


Fabriken haben bereits den Betrieb wieder aufge⸗ 
kommen und fertigen Bestellungen für Warſchauer 
Kaufleute aus. Die Waren werden per Achſe 

ch Warſchau gefandi. Die Polizei hat die 
Ankübung ihrer Pflichten bereits übernommen. 


g Kociolk i. Rückzug der Deutſchen. 
Bei ihrem Rückzug von Wazi am Sonntag 
lörten die Deutſchen die örtlichen Stationd« 
gebäude der Halteſtelle der Kaliſcher Bahn, 
die von Blaszki 4 Werft und von Sieradz 14 
erſt entfernt iſt. Die umliegenden Dörfer 
wie auch Blesski ſelbſt find zerſtört. 


Ein Geſpenſterſchif. 


Las Mäifel der „Marie Celeſte“. 


Im September 1872 ging die amerikaniſche 
Brigg „Marie Celeſte“ von New⸗Nork nach 
Genua ab; an Bord befanden ſich der Kapitän 
Gitiggs, feine Frau, ihr Töchterchen und zehn 
Mann Beſatzung. Die Brigg erreichte nicht 
ihr Ziel. Drei Monate ſpäter begegnete die 
engliſche Bark „Dei Gratia“ im Atlantiſchen 
Ozean weſtlich von Gibraltar einem Schiff, 

deſſen ſinnloſer Zickzackkurs aufſtel. Dem Ka 
pitän der „Dei Grstia“ kam die Sache vers 
bdächtig vor, und er fuhr mit ein paar Leuten 

in einem Beet hinüber. Sie enterten an dem 


Schiff empor und fanden es gänzlich verla ſſen, 
aber in beſter Ordnung und reichlich mit Pro⸗ 
piant verſehen, ohne die geringſten Spuren 

non Meuterei oder Seeräuberei. Bei näherer 

Unterſuchung der „Marie Celeſte“ — das 
Fahrzeug war die vermißte Brigg — ſtellte es 
ſich heraus, daß die Befskung das Schiff aus 

tätſelhaften Gründen mitten während des 

Frühſtücks in wilder Pauik verlaſſen haben 

mußte und nicht einmal das Notwendigſte mit⸗ 

genommen haben konnte. Den Eintragungen 

im Logbuch zufolge war die Räumung des 

Schiffes etwa zehn Tage vor feiner Auffindung 
erfolgt, und zwar, wie aus verſchiedenen Um⸗ 

ſténden hervorging, bei völlig ruhiger See. 

Aber auf welchem Wege hatten die Leute die 

Brigg verlaſſen? Es fehlte nämlich, und das 

war das größte Mäifel dieſer geheimnisvollen 

ſeſchichte, kein einziges Bot. 
Die „Dei Gratia“ brachte die „Marie Celeſte“ 
in Gibraltar ein, und hier nahm fie der aus 
Newpork berbeigerufene Eigentümer ſpäter in 
Empfang. Alle Verſuche, den Schlüſſel zu dem 
Geheimnis zu finden, blieben erfolglos. Kein 
Ueberlebender meldete fih, und die Akten des 
Vorfalles wurden nach einigen Jahren endlich 
weggelegt. Eine vielgeleſene engliſche Monats- 
ſchriſt „Strand Magazine iſt in der Lage, in 
einem neueſten Heft eine höchſt unerwartete 
Löſung des Rätſels zu bieten, nämlich den Be⸗ 
richt eines Ueberlebenden von der Mannſchaft 
der „Marie Celeſte“. Dieſer Mann iſt zwar 
ſchon ſeit längerer Zeit tot, aber in ſeinem 
Nachlaß halten ſich Aufzeichnungen vorgefunden, 
die man anfangs nicht beachtet hat und die erft 
jetzt, wie man zu fagen pflegt, vaktuell“ gee 
worden find. Und das kam jo: Ein Abounent 
des „Strand Magazine“, Mr. Linford in Pee 
terborough Lodge, ein wohlbekannter Rektor, 
entſann ſich beim Lefen der Geſchichte eines ehee 
maligen Sermannes von fonderbarem. ver 
ſchloſſenem Weſen, der vor einigen Jahren dei 

-iym als Schuldiener beſchäſtigt war, namens 
Abel Fosdyk. Als Fosdyk zu Tode erkrankte, 
übergab er dem Rektor ein Mauufkriptbündel 
mit den Worten: „Das wäre die Geſchichte der 

„Marie Celeſte“. Bald darauf ſtarb der Mann. 
Mr. Linſord war der Meinung, daß es ſich um 

Aufzeichnungen handelte, die eine weibliche 
Perſon und vielleicht eine alte Liebesgeſchichte 
des Verſtorbeuen beträfen, und es widerſtrebte 
ihm, vom Inhalt der Papiere Kenntnis zu neh⸗ 
men. Er legte das Bündel fort und vergaß es 

schließlich ganz, bis er jetzt von der rätſelhaften 
Brigg „Marie Celeſte“ las, wobei ihm dieſer 

Name wieder einfiel. Der Rektor holte nun 
die Mannfkripte vor und fand zu feiner großen 
Uueberraſchung, daß es ſich darin tatſächlich um 
jenes Schiff und eine Schilderung der Rata- 
lltophe handelte, die Abel Fosdyk als einziger 

Aoeberlebender niedergeſchrieben hatte. Das 

Strand Magazine“ veröffentlicht jetzt den Be- 

licht, die Stimme eines Toten aus dem Grabe. 


„ Wir fachen im Feühherbit 1872" — fo 
berichtet Abel Fosdyk in feinen Papieren — „in 


Nem- Jork nach Genua in See. Die „Marie 
Celeſte- war ein prächtiges Scziff, wie man es 
Alten findet. Au Bord befand fi außer dem 
Kapitän und zehn Mann noch feine Fran und 
cy itir Töchterchen, ein Kind von Heben oder acht 
< Saiten, das wir alle nicht anders als „Baby“ 
daunten. Es war ein merkwürdiges kleines 
“üben mit einem zarten, Blaffen Geſicht und 
uem, rötlich ſchimmerndem Haar; fe hatte viel 
mit Huſten zu tun. Wir waren bald gute 
dreunde geworden, weil ich ihr, fo oft es anging, 
Leſchichten erzählte. Unſere Reife ging anfangs 
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mal, wie ſchon 
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gläcklich vonſtatten, dann aber machten wir de 
erſten Sturm durch, der vier b en 
Kapitän kam Tag und Nacht nicht aus den 
Stiefeln heraus, obgleich feine Frau und der 
Steuermann ibn drängten, ſich doch elwas Nihe 
zu gönnen, Rach ein paar freundlicheren Tagen 
gerieten wir in ein neues Unwetter hinein, das 
anſcheinend gar nicht aufhören wollte. Grobe See, 
Sturm und Regen, fo ging es fafi einen Monat 
lang; wir kamen nicht vorwärts; noch niemand 
von uns hatte etwas derartiges erlebt. Das 
Schiff hielt ſich tadellos, aber unferen Nerven 
ward arg zugeſetzt. Beſonders der Kapitän 
machte uns immer größere Sorge. Er gönnte 
ſich kaum eine Mütze voll Schlaf und geriet da⸗ 
bei ſchließlich in einen folgen Zaſtand der Ge⸗ 
reiztheit, daß wir ihm gern aus dem Wege 
gingen. Auch feine Familie verurſachte ihm 


offenbar Kummer, denn wicht nur das Kind war 


von zarter Geſundheit, auch die Frau lag faſt 
immer zu Bette und fah febr hinfällig aus. 


Endlich legte ſich das böſe Wetter, es gab 
wieder Sonuenſchein und ruhige See. Eines 
Tages kam ich beim Steuerrad vorbei, das ge⸗ 
rade der Kapitän bediente; da fab ich ihn 
plötzlich mit aufgeriſſenen Augen nach vorne 
ſtarren und hörte ihn rufen: „Um Himmels 
willen!“ Ich ſah auch fofort, was ihn fo ers 
ſchreckte: auf dem Bugfpriet ſtand Baby uns 
den Rücken zukehrend und bvlancierte hoch 
über dem See mit ausgeſtreckten Armen auf 
ſchrägen Maſt. Schnell atie eine Katze ſprang 
ich zum Bugſpriet, kletterte leife hinterher, 
packte die Kleine und zog fie auf das Deck zu⸗ 
rück, wo ſie ganz ruhig erzählte, 
ſchon öfters gemacht hätte. Der jäte Schreck 
des Vaters ging nun in einen nervöſen Wut⸗ 
anfall über, und obgleich er das Kind ſehr 
liebte, ſchlug er das Kind fo heftig, daß es 
laut weinend in die Kabine flüchtete. D 


Der 


Vorfall iſt deshalb von Bedeutung, weil er den 
Anlaß zu einer Einrichtung gab, die uns ins 
Verderben ſtürzte. um nämlich ähnliche Klet⸗ 
terexperimente des Mädchens vorzubeugen, ließ 
der Kapitän vom Schiffs zimmer eine Art Bals 
luftrade bauen, deren Boden aus einigen 
Brettern beſtand, während Leinwand und 
Stricke die Seitenwände bildeten. Dieſe Platt- 
form, die wie eine kleine Kommandobrüſcke 
ausſah und die wir „Babys Quarter de ck“ 
nannten, wurde von dem Bugſpriet quer über 
die hier ſpitz zuſammenlaufenden Schiffsborde 
gelsgt, ſo daß ſie an jeder Seite auf ein St ück 
darüber hinausragte. Das Mädchen konnte 
ſich nun auf ſeinem Verdeck in Sicherheit be⸗ 
wegen. Es wird noch zu berichten ſein, welche 
verhängnisvolle Rolle Babys Quartierdeck ſpie⸗ 
len ſollte. 


Zunächſt kau ein anderer Zwiſchenfall. 
Wir ſichteten etwas, das von weitem wie ein 
toter, auf dem Waſſer treibender Walfiſch 
ausſah. Als wir näher kamen, erkannten wir 
ein kieloben ſchwimmendes Wrack. Quer über 
dem Kiel lagen vier mit Stricken umſchnürte 
Männer, die ſich nicht mehr zu rühren ſchienen. 
Wir führten ein Boot zu Wafer und der 
Steuermann fuhr mit drei Leuten hinüber. 
Sie ſahen nun, daß der eine von den Schiff- 
brüchigen noch ſchwache Lebenszeichen von ſich 
gab. Es war ein hartes Stück Arbeit, den 
Unglücklichen vom Kiel des Wracks herunter⸗ 
zugolen; denn der Schiffsrumpf war über und 
über mit ſcharfkantigen Entenmuſcheln beſetzt, 
fo daß die Leute ſich beim Hochklettern die 
Hände blutigriſſen. 
Mann mit einem Seil zu umſchlingen und ins 
Boot herabzulafſen. Aber alle die aufgewandte 
Mühe erwies ſich als nutzlos; denn obwohl 
wir ihm, dem einzig Ueberlebenden, alle Sorg⸗ 
falt angedeihen ließen, erwachte er nicht mehr 
aus ſeiner Bewußtloſigkeit und ſtarb in der 
nächſten Nacht, ohne daß wir den Namen des 
Schiffes erfahren konnten. Er nahm das Ge⸗ 
heimnis mit ſich ins Welleugrab, in das wir 
ihn am nächſten Morgen verfenkten. 


Nach einer Reihe ſchöner Tage ging der 
wilde Tanz abermals los, und ſchlimmer als 
zuvor. Der Zuſtand des Kapitäns wurde nun 
immer bedenklicher. Er erlitt einen vollſtändi⸗ 
gen Zuſammenbruch ſeiner Nerven und hätte 
von Rechts wegen keine fünf Minuten länger 
das Kommando führen dürfen. Als der 
Steuermann einmal am Ruder ſtand, ſetzte ſich 
der Kapitän neben ihm nieder und fing an, wie 
ein kleines Kind zu weinen. Er hatte es ſich 
in den Kopf geſetzt, daß ihm und ſeiner Fa⸗ 
milie, uns allen und dem Schiff das ſchwerſte 
Unheil bevorſtand. Zum Glück beſaßen wir im 
Steuermann einen zuverläſſigen Führer, der 
mit der Navigation vollkommen Beſcheid wußte. 
Wir befanden uns jetzt nördlich von Madeira, 
und nach einer ruhigen Nacht, in der es einen 
wundervollen Sternſczunppenfall gab, kamen 
wir wieder in glatte See und ſchönes warmes 
Wetter hinein. l 

Und jetzt ereignete ſich etwas, das im 
Handumdrehen zur Kataſtrophe führen ſollte. 
Ich kam frühmorgens au Deck, gerade zur Zeit, 
im Volkslogis das Frühſtück aufgetragen wurde, 
da hörte ich den Kapitän mit dem Steuermann 
zanten. Der Anfang des Geſprächs war mir 
entgangen, aber ich vernahm bald, um was es 
ſich handelte. Der Kapitän hatte wieder ein⸗ 
f ſo oft, von dem Wrack und 
der Bergung der Schiffbrüchigen zu ſprechen 
begonnen, und in ſeinem nervös überreizten 
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daß ſie das 


Endlich gelang es, den 
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Zuftande warf er dem Steuermann vor, daß 
er ſich ſamt den Leuten bei dieſer Hilfsaktion 
nicht mit der nötigen Schneidigkeit benommen 
hatte. Vergebens ſuchte der vernünftige Maat 
den aufgeregten Mann zu beruhigen; der Ka⸗ 
pitän redete ſich immer mehr in Zorn hinein 
und verſteifte ſich ſchließlich offenbar im Un- 
ſchluß an ein vorher geführtes Gespräch, auf 
die Behauptung, daß ein tüchtiger Seemann 
auch in voller Kleidung längere Zeit ſchwim⸗ 
men könnte. Obwohl der Maat vorſichtiger · 
weiſe nicht widerſprach, tat der immer wilder 
werdende Kapitän, als ob man ihm die größte 
Oppoſition machte, und erbot ſich ſchließlich, 
ſofert den Beweis zu liefern, daß er mit allen 
Sachen in fünf Minuten um das Schiff her⸗ 
umſchwimmen könne. 


Sein lautes Gezänk leckte die Frau und 
das Kind an Deck, und ſie beſchwor ihn, von 
ſeinem Vorhaben abzuſtehen. Aber dieſer 
Widerſtand beſtärkte den gemütskranken Mann 
nur in feinem Eigenſinn, und er traf Anſtal⸗ 
ten, ſich von Babys Quarterdeck aus ins 
Waſſer hinabzulaſſen. Inzwiſchen war die 


Manuſcheft von ihrem Früh ſtück aufgeſprungen 


und geſellte ſich in banger Erwartung des 


Kommenden zu uns auf die Plattform. Der 


Kapitän ſtiez an einem Seil ins Waſſer hinab 


und begann mit kräftigen Schwimmſt ößen jeine 
€ ! Trotz alledem konnte ich 
mich nicht ses Verdachts erwehren, daß er den 


Tour um die Brigg. 


Tod gefliſſentlich ſuchte; zumal da mir im 
letzten Augenblick aufgefallen war, daß er die 
Schiffspapiere eingeſteckt hakte. Wir drängten 
uns nach der überhängenden Seite von Babys 
Quarterdeck, um ihn nicht aus den Augen zu 
verlieren — da ertönte aus unſeren Kehlen ein 
gellender Schrei: die nur mangelhaft befeſtigte 


Plattſorm gab unter der Laſt von zwölf Mene 
fen nach, kippte über Bord und ließ uns alle⸗ 


ſamt ins Meer ſtürzen. 
Was nun falate, t mir nur dämmerhaft 
in Erinnerung. 


und wieder aufzutauchen. 


Schreck ſchwamm ich zu der auf dem Waller 


treibenden Plattform und ſchwang mich hin⸗ 
noch 
hier und dort einen Kopf und ander! Siebe 
maßen auftauchen ſah; bald aber kam es mir 


auf. Es war mir dann fo, als ob 


zum Bewußtſein, daß ich als einziger übrig⸗ 
geblieben war und mich in der trofiloſeſten 
Lage befand. Denn es gelang mir zwar, mein 
kleines Floß, an das ich mich feſtband, bis an 
die Brigg heranzupaddeln, aber ich konnte an 


der glatten Schiffswand nicht hochentern, weil 
nirgends ein Tau herabhing. Und da jest wie⸗ 
der eine Briſe einſetzte, begann das Schiff erf 
langſam, daun immer ſchneller ſortzutreiben, 


mich allein zurücklaſſend in der ungeheuren 


Eiuſemkeit und in meiner Verzweiflung 


Wir brechen hier die Auf zeichnungen Abel 
f kurz über das 
Ende ſeine Irrfahrten und Leiden auf Babys 


Fosdyks ab und wollen nur 


Quarterdeck berichten. 
Der einzig Ueberltbende von der 


keit verſank. Als er wieder 


und einem Weißen, deren Sprache 
verſtand. Sie hatten ihn, 
Gebärden klarmachten, beim Fiſchen draußen 
in der See auf dem Quarterdeck des armen 
kleinen Mädchens aufgefunden. (Vermutlich 
befand ſich Fosdyk hier auf einer der kleineren 
Inſeln des Kanariſchen Archipels, auf denen 


außer den eingebornen Guanchen auch Neger 
Nach ein 
paar Wochen langjamer Geneſung lief ein klei ⸗ 
an und nahm den 
Matroſen nach Algier mit, von wo Fosdyk 


leben; ihre Sprache iſt Spaniſch). 


nes Segelſchiff die Kü fte 
nach mancherlei Erlebniſſen ſpäter nach Mears 
feille und ein paar Jahre darauf nach Eug⸗ 
land kam. 


Das Geheimnis der „Marie Celeſte“ 
jetzt wohl als enth Ait betrachtet werden. 


Kraukheit und Charakter 


Wenn der Menſch „zum Leiden auserkoren“ 
it, jo ſollte man hoffen, daß er davon wenig- 
fena veredelt wird, und im allgemeinen geht 
wohl auch die Annahme dahin, daß Leiden 
einen verbeſſernden Einfluß ausüben. Die 
Ergänzung dazu würde dann den Saz bilden, 
daß Wohlleben den Charakter verſchlechtert, 
und auch dafür gibt es unzählige Belege nicht 
nur ans dem ſprichwörtlichen Sprachgebrauch. 
Es iſt doch namentlich eine Tatſache, daß die 
grösten Künſtler ihr Leben Iang unter dem 
Druck kümmerlicher oder ſonſt widerwärtiger 
Verhältniſſe geſtanden haben. 
es zum mindeſten Ausnahmen von dieſer 
Regel, und insbeſondere laſſen ſich ſchwere 
Zweifel dagegen geltend macken, ob auch 


körperliches Leiden den Geſamtcharakter des 


Ich fühle mich umklammert 
und tiefer ins Waſſer hinabgezogen, bis es 
mir gelang, mich mit aller Kraft loszureißen 
Es ift ein ſchweres 
Siück Arbeit, in voller Kleidung zu ſchwim⸗ 
men. Als ich Umſchan hielt, war keine Seele 
zu ſehen; in demſelben Augenblick aber tauchte 
der Kopf eines Haifiſches auf. In wildem 


a 


„Marie 
Celeſte“ trieb hilfos auf dem Meer, bis er in 
Fieberdelirien und ſchließlich in Bewußtloſig⸗ 
zur Beſinnung 
kam, fand er ſich auf ein Lager geſtreckt und 
von Menſchen umgeben, ein paar Schwarzen 
er nicht 
wie ſie ihm durch 


darf 


— ——w— nein 
fi 


Deunoch gibt 


Menſchen oder gar ſeinen Wert für die Mit⸗ 
welt zu beſſern vermag. i 

Der Einfluß einer Krankbeit if jedenfalls 
ſebr verſchieden, ſowohl nach der Veranlagung 
des Kranken wie nach der Art und Dauer des 
Leidens. Ohne Zweifel wird häu ſig eine 
durchgreifende und auch moraliſche Veränder ung 
durch eine anhaltende Krankheit erzeugt. Bein 
Eintritt akuter Leiden kommt es gewöhnlich 
nur zur Niedergeſchlagenzeit, Launenhaftiakeit, 
Widerwillen gegen die Arbeit und Trübung 
der Intelligenz. Später macht ſich namentlich 
eine Abneigung gegen bisherige Gewohnheiten 
und die Entſtehung neuer Bed ürfniſſe bemerk⸗ 
bar. Bet manchen Kranken nimmt die Reize 
barkeit der Sinne ab, bei and eren zu. Fein⸗ 
ſchmecker finden keinen Gefallen mehr an ihren 
Leckerbiſſen und unterwerfen fi vielleicht frei⸗ 
willig einer firengen Regelung und Jerein⸗ 
fachung des Speiſezettels. Ein Geruch, der 
früher einen Genuß bereitete, erzeugt nunme hr 
Ekel. Auch andere Eigentümlichkeiten des 
Charakters ober Berufs geraten ins Wanken. 
Ein Schriftſteller kaun die Feder nicht mehr 
anrühren; Habſüchtige werden freigebig und 
vertrauensſelig und verſchloſſene Leute framen 
plötzlich ihre Geheimnifſe aus. 

Roch viel häufiger iſt die Bekehrung der 
Menſchen, die ſich bisher um keine Religion 
zu kümmern ſchienen, zur Gläubigkeit oder gar 
zur Frömmelei, und eine beſondere Rolle ſpielt 
die Entwicklung des Aberglaubens unter dem 
Einfluß von Krankheiten. 

Chroniſche Krankheiten wirken meiſt anders 
und weniger ſtark. Die Merkmale beſteh en 
gewöhnlich in Unruhe, Traurigkeit, Schweig⸗ 
ſamkeit, Reizbarkeit und Selbſtſucht. Vor 
allem wird aber die Berufstätigkeit wenig ge⸗ 
ſchädigt, denn Schriftſteller oder Künſtler, die 
mit einem chroniſchen Leiden behaftet ſind, 
jegen ihre Tätigkeit fort. Denn och macht fi 
oft etwas Melancholie oder eine gewiſſe Bit⸗ 
terkeit in ihren Werken bemerkbar. 


Die Erkrankung beſtimmter einzelner Or⸗ 
gane hat auch ihre eigenen Folgen. Nieren⸗ 
leidende ſind oft Menſchenfeinde, Paralgtiker 
zum Weinen geneigt, Gichtkranke ſehr ver⸗ 
ſchloſſen, andererſeits anfällig für Zornesaus⸗ 
brüche. Die Melancholie iſt ein Merkmal 
chroniſcher Verdauungsſtörungen und meiſt ver⸗ 
bunden mit einem tiefen Peſſimismus, der 
vielleicht zum Selbſtmord führt. Einen wohl⸗ 
tätigen Gegenſatz dazu bilden die Schwins⸗ 


freundſchaftlicher werden, je 
Leiden ſteigert. Man kann jagen, 
cher Schwindſüchtige in der Hoffnung auf völ⸗ 
lige Geneſung ſtirbt. 


auch geiſtiger Art, ſcheinen Herzkranke und 


ſüchtigen, die ja meiſt um fo heiterer und fo 
mehr ih das 
daß man ⸗ 


Die ſchlimmſten Qualen, 


Krebskranke zu empfinden, doch in ſehr ver⸗ 


ſch iedener Weile, Serzkranke haben meit 
große Todesangſt, während Krebskranke ibr 


Eude herbeiwünſchen und zuweilen mit der 
Hoffnung, nicht mehr 
Operation gehen. 


Vermilchtes. 


„Der richtige Platz für mein Kd.“ 
In die uns immer noch fremde Welt chineſtſchen 
Denkens führt uns ein eben erſchienenes Buch 
von H. Mosg „Die chineſiſche Weltanſchauung“ 
ſehr gut ein. Dort leſen wir von der Mutter 
des Weiſen Mong, der 372 bis 289 vor Chriſti 


lebte, folgendes reizvolle Geſchichtchen. „Ju der 


Nähe ihrer Wohnung befanden ſich Gräber, die 
auch damals ſchon ihre fetzige runde, hüge lige 
Form hatten und deren Umgebung mit Bäumen 
beſtanden war. Unter dieſen Bäumen ſpielte der 
Kleine gern. Als die Matter ſag, daß er hier 
die Gebräuche beim Begräbnis gachmachte, ſagte 
fe: „Das iſt kein Platz für mein Kind“. Da 
zog ſie um und fand eine Wohnung in der Nähe 
des Marktes. Kaum fählte ſich der Knabe dort 
heimiſch, da ſpielte er den Händler und ahmte 
die Marktleute nach. Das verdroaß die Mutter: 
fie ſagte abermals: „Das iſt auch kein Platz für 
mein Kind.“ Sie ſuchte fig eine andere 
Wohnung und fand ein Unterkommen dicht an 
der Schule. In dieſer neuen Umgebung lernte 
der kleine Mong ſpielend gutes Benehmen und 
Anſtaud, worüber die Mutter ſehr erfreut war 
und ausrief: „Eudlich habe ich einen paſſenden 
Platz für mein Kind gefunden.“ Wieviel mätter⸗ 
licher Zartſinn fedt doch in dieſer Milientheorie, 
die gun 2200 Jahre alt iſt! 


inferen 
Kenntnis, daß die Inkaſſenten 


Herr Gullar Wiesner 
und Herr Friedrich Schanzendach 


geſch. Inferenten diene zur 


feit dem 15. Oktober 1914 nicht mehr 
bei uns angeſtellt und ſomit auch nicht 
berechtigt find, Beträge für uns einzukaſſteren. 


Der Verlag der „Lodzer Zeitung“ 


zu erwachen, in eine 


Feuilleton. 


a f > e. m B 
ie Favoritin. 
i Roman i 
Eruſt Gai 
(Nachdruck verboten.) 
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„Seine Hoheit hat nicht den ganzen Hofſtaat 
mit ſich, fondern nur ein kleines Gefolge. Miſcha 
wird daher ſehr in Anſpruch genommen fein,“ 
jagte die Baronin. „Unſere Annelieſe wird viel 
allein ſein und hat uns angefleht, auch nach 
Nizza zu kommen!“ 


„Ach, nun, Baron, wie denken Sie dar 
über?“ fragte einer der Herren den Gaſtgeber. 

Dieſer ſtrich ſeinen gepflegten Bart und 
ſagte dann lachend: „Ich bin vollſtändig unas 
kömumlich, leider! Daher ift bei uns ein edler 
Wettſtreit entbrannt. Ich möchte meine Damen 
fortſchicken, beſonders meine Marianne, die der 
Erholung mehr bedarf als fie zugibt! Aber fe 
alle wollen mich nicht allein laffen 

„Nun, aber meines Erachtens nach kann die 
Gräfin Roſtow bei ihrer auffallenden Schönheit 


eee 


und Jugend nicht den holden Tag allein um⸗ 


herſtreifen! wandte der älteſte Vanſakin ein. 
„Sehr vernünftig geſprochen, mein Kind!“ 
lobte der Baron. „Ich habe mich daher zu 
einem Machtwort entſchloſſen. Meine teure 
Gattin wird mit Baby und Mademwoiſelle nach 
Nizza gehen. Toinette und Anuta mögen fie 
begleiten. — — — Da ich aber nicht als Bere 
laſſener in dieſem großen Haufe umherirren fol, 
wird meine Tochter Irene bei ihrem alten Papa 
bleiben. Nicht, meine Ira ?“ ; N 
Erblaßt hatte die Baroneſſe auf das Ges 
ſpräch gelauſcht. Ihre Augen hingen fo angſt⸗ 
voll an Randen, daß es dieſen durchrieſelte. Er 
antwortete mit einem warmen Blick und Teich 
lem Kopfnicken. 5 
Sie errötete heiß und lachte glückſtrahlend 
bei der Frage Scherlins: „Ja, mein Väter ⸗ 
chen, ich bleib bei Dir! Du weißt nicht, wie 
froh Du mich mit dieſer Erlaubnis machſt! 
Oh, ich werde Dich hegen und pflegen!“ 


i Won bestrenommiarier Fabrikanton, S 


Das Tuch- und Kord-Lager 


— VON e 


ahan & Spiegiel, 


empfehlen sich zur bevor- 
stehenden Herbst- und 
Winter-Saison, vvvvvvvv 


niaſtr. Nr. 427/19 eine außerordentliche Generalverfammlung der Vereins⸗ 8 
mitglieder ſtattfinden wird, um folgende Angelegenheiten zu erledigen: -EFR 

1) Antrag der Vereinsbehörden in Sachen der Erlangung eines Kredits 
in der Reichsbank gegen Sicherſtellung der zinstragenden Papiere des Reſer⸗ 
abgelaufenen Koupons und der aus⸗ 


vekapitals, und zwar zur Bezahlung der 
geloſten Pfandbriefe des Vereins; ae 


2) Berichterſtattung der Vereinsbehörden in Sachen der Erwirkung 
beim Finanzminiſter gewiſſer Vergünſtigungen für die Vereinsmitglieder in — 
der Entrichtung der fälligen Raten zur Tilgung der Anleihen beim Verein 
und in der Art und Weiſe der Realiſterung der Konpons und Pfandbriefe. 

Zu der obigen Verſammlung werden von der Direktion ſämtliche Ver- 
einsmitglieder eingeladen, d. h. Perſonen, die Anleihen in Pfandbriefen 
ſofern fie das freie Verfügungsrecht über ihr Vermögen 


erhalten haben, 
beſitzen. 


5 
p Für nur 50 Rubel! 
| 


aus Platten, Einfahrten aus Granit, Borten ‚Aus, 
Blöcken, nach den Vorschriften des Magistrats 


, verlegt 


Herausgeber J. Veterfilge'3 Erben 


„Laß mich auch bei Dir, Papa, bitte! g” 


rief jetzt Julia vom anderen Tiſchende her ſo 


dringend, daß ſich alle nach ihr umwandten. 

Ihre ſonft fo roſigen Wangen waren bleich 
geworden. Das füße, morgeufriſche Antlitz 
unter der ſchweren Krone lichtbrauner Zöpfe 
ich förmlich zerſtört aus. In ihren Augen 
ſtanden Tränen. 

„Vorſicht, Liebling“, 
brandy zu und zupfte ſie warnend am Kleide. 

Sie nahm ſich auch ſichtlich zuſammen. 

„Wie Baby“, rief Scherlin überraſcht, „Du 
kennſt die Riviera nicht! te oft haſt Du 
Dich beklagt, daß Du ſoviel weniger von der 
Welt geſeben haſt als Deine Schweſtern! Und 
nun, da fih Dir eine fo herrliche Gelegenheit 
bietet, biſt Du nicht zufrieden? Springſt nicht 
deck enhoch?“ — Du mit der Mama und Dei- 
ner angebeteten Anneli in Nizza? — Baby, 
welche unbegreiflichen Launen!“ i 
„Schweigen Sie, ſchweigen Sie", 
die Leb rang. 

Und Julia ſchwieg und erduldete die Necke⸗ 
reien der jungen Kurmacher mit verzweifelter 
Anſtrengung. Die Franzöſin aſſiſtierte ihr 
babei, während die Aelteren am oberen Tafel 
ende das Geſpräch über die bevorſtende Reiſe 
der Baronin ausspannen. ; . 

„Sie werden nicht den ſchönen Süden anf 
ſuchen, Berndt Petrowitſch?“ fragte Irene 
leiſe ihren Tiſchherru. ; 

„Mich zieht nichts nach dort!“ 


flüſterte 


„Aber hier iſt es langweilig während der 
Faſtenzeit: keine Muſik, kein Theater bis auf 
die deutſche Truppe, welche im Alexandra⸗ 
theater ſpielt. Keine Bälle und Feſte! Das 
einzige Leben konzentriert ſich auf die 
Kreiſe der verſchiedenen Kolonien!“ meinte fie, 

Er nahm eine Sekunde ihre Hand, welche 
auf dem Tiſch lag und nun in der ſeinen bebte. 
„So werden wir zuſammen die deutſchen Stücke 
ſehen, leſen, ausreiten und plaudern, Ich darf 
doch kommen, wenn fie allein ſind, Baroneſſe 
Irene 2 n : u be 
Ihr Haupt ſenkte ſich tief vornüber, 
Mit Entzücken fab er die Lichtreflexe Des 
Kronleuchters und der Wandarme auf ihrem 
jonnengoldenen, duftigen Haar, auf ihren 
Löckchen, 
fielen. 


ron 9—1 und 
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Andrzeiaſtr. 


Auf Grund des Paragraphen 73 des Stakuts der Direktion des Me 
ditvereins der Stadt Lodz wird zur öffentlichen Kenntnis gebracht, dağ am 
4./17. November d. J., um 4 Uhr nachmittags im Gebäude an der Sred⸗ Sprechſt. v. 111 u. v.47 ½ Uhr. 
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TAR = J. Pohanel, 
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eodzer Hettung — Mittag, den 29. Sober (11. Nerener) IST, 


flüſterte ihr die Le⸗ 
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welche auf den ſchlanken Hals 


| Sp ezial⸗ Arzt 


ür Dant und gener, Leiden 
auch Dünn 


Anwendung von 605 und 914 
8 Spil 
Dr. Lewkowioz 
of zurückgekehrt. 
Kanſtantinerſir, 18, Tel, 35⸗11⸗ 


Sonntags B—3, 
Wartezimmer. 


Dr. St. Jelnicki, 
Spezialarzt 


vije, Haut⸗ und Ge ; 
ſchlechtskrankheiten. 


Sprichſt. v. 3— 12 tom und von 
5—8 nackmitiags. 
2—1 dormitiags. 


Dr. E. Senenberg, 
iſt zurückg⸗ kehrt. 
Haut,, Harnorganc und 


Zieclena Straße Ar. 8. 


vom Tiegel bis 300 Pfund Gewicht 
feines Stäckes werden in allerkürzeſter 


Kikolajewskaftraße Nr. 78. 2590 


Werden abreiſehalber 1 eiche⸗ 
ner Kkeiderſchrank, 1 wenig ges 


Kleiderhalter verkauft. Zachesnia⸗ 


er E Damen⸗ im 
> 1 „ Zt 49 Herreu⸗Hüte 
HKadwanskarstrasse Nr. 26, Teleph. 17-81. 
Asphalt- und Betonarbeiten so 
Redakteur ` Woldemar Peterſilge. 
enn, Mens RO ons, 290 


| „Sie werden immer willkommen fein,” ente 


kin wird wohl wieder ſo gütig ſein, unſere 


fehlende Mama für die paar Wochen zu ers 
jegen". 


Randen betrachtete fie von der Seite mit 
Prüfen. Wie fein und lieblich war dies Ge⸗ 
ſchöpf, wie edelgeformt jeder Zug ihres Ge⸗ 
ſichtes, irer ebenmäßlgen Geſtalt. Er ſaß 
ihr ſchönes Profil, den leuchtend roſigen Teint, 
von dem ſich die pechſchwarzen Brauen und 
ebenſo dunklen, langen, nach oben gebogenen 
Wimpern ſcharf abhoben. — Nicht einmal, ſo 
lange er fie nun kannte, hatte fie ihn gelange 
weilt oder verketzt. Ihr Weſen war ſo weib⸗ 
lich reizvoll, dabei von ſolch naiv klugem, 
ſchelmiſchen Zauber, daß ſie täglich mehr dem 
Idealbilde entſprach, das er ſich von der Frau 
im allgemeinen und ſeiner Frau im beſonderen 
gedacht. Und fie liebte ihn. Seinem erfahre 
nen Blicke entging die Bewegung nicht, die ſie 
häufig in ſeiner Nähe erfaßte. — Er fühlte 
ihre Liebe, die ſie ſo keuſch und holdſelig zu 
verbergen verſuchte. 5 ; l 
Er preßte die Hand feft auf das Glas 
Auf das Weiterblüßen unferer Freundſchaft 
in dieſen Faſtenwochen — — — und auf 
mehr!“ ſagte er leiſer mit bedeckter Stimme, 
Der Moment riß ihn fort. : 
Irene erbeble, dann flog ein beglücktes 
Lächeln um ihre Lippen. Strahlend gab ſie 
ihm Beſcheid, aber ihre Hand zitterte beim 
Halten des Glaſes derart, daß ſie es ſchnell 
niederſtellen mußte. Ein anderer richtete eine 


und antworten. In ihr klangen jauchzende 
(korde, wogten glückliche Gefühle. Sie ver⸗ 
mied, um ſich nicht zu verraten, während des 
Diners noch einmal das Wort an ihn zu 
richten oder ihn anzuſehen. — Und doch ſpürte 
ſte intenfiv ſeine Nähe und war glücklich 
darüber. i i E 


Berndt Manden aß und trank mechaniſch. 
Er beteiligte ſich nicht an der allgemeinen 
Unterhaltung, ſondern hing feinen Gedanken in 
merkwürdiger Verwirrung nach. Förmlich be⸗ 
freit ſprang er auf, als die Baronin nach 
deutſcher Sitte mit einem „geſegnete Mahlzeit“ 
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erſchwäche. Bei 
hilg 


Trippers ohne 
Ubungen. 


8-3, Damen 5—6 
Separate 
2515 


— 


für Bene 


Wichtig für Damen 

und Mädchen, 2588 
die das Zuſchneiden gründlich und 
ſchnell erlernen wollen, bei der 
beutigen kritiſchen Lage der ganze 
Kurfus für 10 Rubel. Koſtüme 
und Mäntel von 5 RSL an. und 
Kleider von 2 Rubel an, werden 
dort geſchmeckvoll verfertigt. Ger 
tragene Sachen werden wie neu 
umgearbeiſet bei P. Hauser, 
s Sfumnaftraße Nr. 31, Wohn. 55, 
Offizine rechts, 1. Eingang 1. Gig. 


n 7 
ine Verk 
Cine Verkäuferin 
der 3 Landes ſprachen möchtig, und 
möglichſt ſchon in einen Kolonial 
Waren⸗ oder Delikateſſengeſchäft 
tätig war, ſofort geſucht. Pelri⸗ 
kauerfir. Nr. 69. Ozkwianow. 


Nr. 7, Tel. 175 
Syn niags von 

03715 
9456 


Krankheiten. 


in der Eiſengießerel 


a Blanko wechſel 


kauf b 
e Gebr. Rudolf Frost, ik am Miftwoch 


Kiessfonsiit, abhanden gekommen. Derfelde 
Petrikauerſtr. wird für ungültig erklärt. : 


Nr. 189. 72584 


Rudolf Frost. 


Altes bed 
> : Spezielle 09412 
Waagen -Fabrik 
> 5 on 

Ernest Jakubka 


Lodz, Petrikaner⸗Str. 158, |; 


wieb gekauft. Okugaſtr. 
Mr. 108, W. In v. 1. 


nebit Tedermatraße, 
le. 2 Tiſche, 1 guter 


W. 6, Frant. 2585 


ch d. neuſten Facons. 


Okta6pa 1914 T. 


Frage an ſie und Irene mußte ſich beherrſchen 


die Tafel aufhoh. Er küßte den Damen die 
Hand, beugte auch zu gleichem Tun über 


gegnete fie leije Alexandra Michailowna Jef | 
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Lodz, Widzewska⸗Straße 


, Efte medan. Model. f 


mit Kraftantrieb, * 
ſchlagende Holzarbeiten für den mechaniſchen 
ſchinenbau für Spinnereien, Webereien und 9 
turen. 
geſpaltenen Eichenholz bis 
Rohe Kämme auf Lager. 


| Ein Unterrichts» Aurfus 1 
doppelt. ital. Buchführung amerik. Buchfühn 
ref. amerik. Buch führung kaufmäuniſches g 


in Verbindung mlt Bankgeſchäft, Färberei, 
nerkei, Weberei u. Appretur. Augepaßt den 26 


Conto - Eorrentiehte nach allen Enſtem. ett. 


An meldung 
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bieißt DIS zur 3 ung di 2 ` 
ſchloſſen. düſtdudigen Inſtandjetzung der Ne 


Rotations- 


N Irene heiße und prm eiskalte 


und geleitete die ältere Schweſter in das ps 
boir der Hausfrau, we Koffer ſerdſezt 
wurde. — 


Schweſgend nahm er Abſchied von ihr und 
bat ſie nur, ihn den verehrten Eltern gütigſt a 
zu empfehlen, eine wichtige Angelegenheit rufe 
ihn nach Haus. Selbſt benommen, jap ia 
ihren verwirrten Ausdruck, den erſtaun fragen 
den Blick, der da ſagte: „Was hindert Dic 
weiter zu ſprechen. nachdem Du einmal be. 
sonnen? Ich bin Dir ja gut! Das weißt 
Du auch 1 

Sen Schlitten war viel ſpäter be 
Das Weiler draußen war kalt, ſternenkla 
windſtill, fein Kopf aber erhitzt, und 
Blut erregt. Darum ſchlug er den 
ſeines Pelzes auf, winkte dem Schweize 
Palais Scherlin ab, der ſchon einen 
heranpfeifen wollte und ſchritt zu Fu 
durch die bei der Kälte haſtig ihres 
eilenden Menſchen. l 

Randen kannte AG feldft nicht mehr 
In all den vielen Liebesabentenern 
daran reichen Lebens hatte er ſtets 
die äußerſte Ruhe bewahrt oder eine 
Leidenſchaft fo raſch verloren wie fie g 
war. — Jetzt in den letzten Wochen 
nicht mehr der alte! Als Randen 
nach Rußland zurückkehrte, hatte er in 
London, Brüſſel, Berlin und im Süden 
Leben fo ſtudiert, daß er ſich gefeit alan 
Was er ſuchen wollte, war eine große Ste 
in der Geſellſchaft und die Gattin, welche 
dazu verhelfen und ihm aleichzeitig das D 
angenehm geſtalten konnte! Schon bald 
ſeiner Ankuft in Petersburg börte er von 
Scherlinſchen Schweftern. Far unwillküe 
war ihm der Gedanke aufaeftiegen, d 
bejte. und ausgleichendſte Witz des Sch 
der ſein würde, wenn der Neffe Hugo Ra 
— — — wenn gerade er — — — der 
einer Scherlin werden ſollte! — — — 
igm, dem gebildeten, ſchönen Manne, 
Millionär, ein Refus werden könnte, de 
danke kam ihm nie! Zu ſehr hatte 
Macht ſeines Geldes kennen gelernt! 
waren ihm die Heiraten mit Töchtern 
erſter Familien von den dazu befugten Mi 
angetragen worden. l 
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übernimmt fämtliche ins 


Nenbelegen von Walkencylindern aus 
22 Zoll breit, ſowie K 


Jabrikattansverhältniſſen. 


Erfolg innerhalb zwei Monaten garantiert. 


M. Kokote 


Petrikauer⸗Straße Nr. 88. 


bei 


auf Rubel 100, auf den Namen RSS 


Arno 


geri 


Dietel 


Wiedereröffanag wird bekauat gegeben werden. 
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